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rung bon Selb u n b ß e b e n, ©ab u n b © u t eines
großen S e i l e S ber Bebölferung.

©err grobnecfe fagi:
gaft jeber Sag befiätigt leiber bie Sbatfadje bon neuem,

baff bie Je^ige, unb audj bon ber neuen Bauorbnung loieberum
gut gebeijfene Konfination ber ©ebäube ben 3nwobnern
betfelben nicht genügenben ©chub gegen geuerSgefabr felbft
unb ©adjbefchäbigungen burch bas beim ßöfcben einbringenbe
Sßaffer bietet.

Seber Sadjfiublbranb, unb bte fÇeuerftatiftif betoeift, bafj
folche bira ob' bäufigfien bortommen, ift ftetS mtt äugen»
büifiieber ßebenSgefabr für bie Bewohner ber Dbergefcboffe
berbunben unb fcbäbigt biefelben immer bureb Sßaffer.

©bitte es nun toirflic© unmöglidj fein, einen auSretcbenben

©ibub hiergegen su finben? 3fi eS nicht an ben Bebörben,
gerabe biefem fßunfte bie gröfete Aufmerîfamïeit juptoenben
unb ebentueü im Sßege beS 3u>angeS bafür zu forgen, baff
in ben Bäulid)!etten unferer ©labt bte ©Inwohner bor
©ibaben gefdpfjt, mobnen fönnen?

äßie bie lebtere grage, fo muff unb fanu auch bie erftere
unbebtngt mit „3a" beantmortet tnerben.

@S gibt äJlittel, baS Uebergreifen eines SacbftublbranbeS
auf bie unteren bemobnten ©tagen unb ben foloffalen Sßaffer»
fcbaben su berbinbern ober wentgftenS auf ein SUiinimum p
befcbränfen.

Stefe fFlittel befteben in ber ©auptfacbe in ber @tn=

bringung feuerftcberer Sacijbalfenlagen refp. 23obenbedCen,

fotble in bem maffiben Abfdjlufs fämtlicher Sreppenbäufer
bom Sadjboben unter Anbringung eiferner Berfihlufjtüren.
Auch wäre su forbern, baff bie 2Baffer»3u» unb »Abflufj obren
bis in ben Sacbboben p führen finb unb AuSflufsbäbne an
febem Sßafferftrang angelegt tnerben.

SaS Sadjgefcbofs mufc feuer= unb toafferbicbt bon be=

tnobnteu teilen beS ©aufeS abgefcbloffen werben, unfere
beutigen ©olsbalfenlagen unb Seifen hoben fidj aber in
taufenben bon Ratten als unfähig bierp erwiefen unb
werben ftetS eine ©efabr für ßeben unb ®ut fein unb
bleiben.

©djon bie 1887er Baupolisetorbnung berlangt, bafe bie

gufjböben ber im Sadjgefcbofs liegenben 233afdE)füt©en maffib
bergefteüt werben müffen. Sßarum würbe angeficbtS ber

fortwäbrenben warnenben Beifptele nidjt burd) bie neue

Bauorbnung beftimmt, bafs bas ganse Sadjgefcbofs maffib
ifoliert Werben muff? —

©erabe bie ärmften unferer NHtbürger, benen ihr fibmaleS
©infommen oft nicht geftattet, ficb gegen geuer su berfichern,
finb bem Branbunglücf beute am metften ausgebt ; wäre
eS nicht etn bobeä SSerbienft unb eine fojiale Sat, bierin
Sßanbel su fchaffen.

SßaS wollen bie tbatfädltidj geringen ÜJlebrfoften be»

beuten, Wo eS fidj um bie Sicherung nicht rut ber ©abe
fonbern beS ßebenS taufenber banbelt.

Aber nicht nur ber Bieter, fonbern auch ber äßirt
würbe aus einer Neuregelung ber beutigen Bcrbältniffe in
obigem ©inne ®ewinn erwarten fönnen, benn baS geringe
fDiebr an Baufopital würbe fich reichlich baburdj bersinfen,
bafs feine bor Branb» unb Süßafferfchaben gefiederten Süßobnungen

gefuchter unb beffer bezahlt fein würben, als anbete.

Sieht man ferner in ©rmägung, baff bie Befdjränfung
ber Sadjftublbränbe auf ihren ©erb unb bie oermebrte ©tdjer»
bett beS wertbollften SeileS beS ®ebäubeS nicht ohne ©in»
flufe auf bie ©öbe ber Branb=@ntfd)äbigung unb bie bon
ben Berfidjerten su sablenben Sßrämien bletben würbe, bann
wirb man wohl sugeben müffen, baff auch öie ©elbfrage
fein ®runb basu fein fonnte, bie beutigen traurigen Ber»
bältniffe Wieberum burch bie neue Bauorbnung su fanftionieren.

Sarum fort mit ber beralteten unb gefabrbringenben
Konftruftion; bie Bautedjni! ift beute fo weit borgefdjritten,
bafs es ihr ntdjt fdjwer wirb neues unb beffereS su fchaffen.

Sa aber im borltegenben galle baS hefte gerabe gut

genug ift, unb eS fich biet um eine ©adje banbelt, an ber
jeber einzelne perfönlidj intereffiert ift, muff auf alle gäüe
barauf biugewirft werben, baff bie Beftimmungen für Bau»
auSfübrungen in SSerlin baS ßeben unb ©igentum beS

SöürgerS beffer fdjüfcen, als bieS burd) bie neuefte Sßoltsei*
orbnung wieberum nur gefcheben ift.

©be noch bte latere Berorbnung in Kraft trat, hielt
ich eS für meine Bflidjt, bem bieftgen Sblagiftrat Borfdjläge
in obigem ©inne su madjen, bie aber leiber unberücfftdjtigt
geblieben finb.

Sßenn fomit ein einselner nieftt imftanbe war bie Sin»

fiebteu ber mafsgebenbett Sßerfönlidifeiten über baS waS
bringenb notWenbig ift, su beeirfluffen, bann mag bie ganse
©inwobnerfchaft Berlins forbern, waS ihr Necbt ift, nämlidj,
befferen ©djup gegen geuerSgefabr unb Sßafferfdjaben!

Sie „Seutfdje Bauseitung" (BerfünbigungSblatt beS Ber=
banbeS beutfc©er Slrcbiteften» unb Sagenicu^Beretne) in Berlin
fchreibt basu: „SÜBtr fteben nicht an, biefen Ausführungen
boßfornmen beisupflichten unb glauben btefelben nidjt beffer
unterftüben su fönnen als burch ben ©inwetS auf bie Sbat«
fache, baff ber ©runbgebanfe beS grobnecte'fcben BorfchlageS
bereits bon Alters her in Süßien betwtrfliiht ift. Sort
wirb bie Seife beS oberften ®efihofeeS ftetS maffib bergefteüt
ober boch als fogen. „Siebelbob n", aus btdjt neben ein»

anber geftredten, stueimal oerbübelten Balten, bie oben burch
ein Sfrgelpflafter auf ©chuttunterlagen gefchü&t finb. Sie
baburch erstelle geuerfidt erbett ift fo grofe, baff man in ber
Innern ©tabt meift nur bie Sacbfiüble, nicht bie ©äufer su
berfichern pflegt."

dleftrote^niftöe unb eleftrotfjemi^e
9îunbî(bau»

üßrojeft einer eleftrifiben fBab«. ©t- Sugenieur 11 n=

mutb tu @nge=3ürich bat ben Auftrag ei halten, päne für
eine eleftrifche Bahn ©aufen«Bremgarten auSsu»
arbeiten. 3« leßter 3-it würbe biefe ©treefe unter ßeitung
beS ©errn alt Statthalter Ningger in ©aufeu begangen unb
eS foüen bie beteiligten aargauif^en ®emetnben für baS

Brojeft großes ©ntgegenfommen geseigt haben.

©erttt SJSrof. fïôbfjling in 2öäben8wetl würbe Pom

bernifchen ©emeinberat bte ßeitung ber Arbeiten für bie

© u e r g i e » B e r t e 11 u n g ber für bie ©tabt Bern be=

ftimmten Kraftübertragung aus ben Sß äff er Werfen ber
Äanber übertragen.

Ser StoBen ont ©leftrtsUâtêwerï Sîubel bat bereits
eine ßänge bon 70 m erreicht; in sirfa 10 Sagen wirb er
bis an bie ft. gadifche ©rense geführt fein, ©obalb bie

©efellfchaft befrnitib fonftitulert fein Wirb, foüen bie ©toüen»
arbeiten an aüen 6 Angrippunften beginnen.

©leïtrifdje Strafjenbab« Biel. Sßie ber „©anbets»
©ourrter" nernimmt, wirb in furzer 3eit bie Bteler Bferbe»
bahn sum eleftrifchen Betriebe übergeben. Ste nötigen
Arbeiten foüen nädjfteS grübjabr beginnen, sugleich foü
eine neue ©treefe angefügt werben, tanalbrüife=3Nabretf<h
(bis sur ©traffe Nibau»3Jlett).

Set guïunftêfee bei ©inftebeln. Aus ©tnfiebeln be»

richtet ber „®inf. Ans.": ß ©ter Sage weilte hier fßrof. Sr.
©eim non 3üti<b, bem Bernebmen nach, um erftenS ben

Boben beS borgefebenen SbalfeeS auf feine Surcbtäfftgfett
unb s®eitenS ben AnSgangSpunft beS ©eeS in ber

©djlagen auf feine gormation su unterfuöben. 3« betben

gäüeu foü bie Unterfudpng ein befriebigenbeS Nefultat er»

geben haben; befonberS foü ber Boben beS SbaleS gans
unburchläffig unb sum ©ee wie gefegapn fein.

©leïtïiâitâtêweiïêproiett ©eiben. Sie besügliihe Aftien»

gefeüfchaft bat fidb fonftituiert, naö&bem baS benötigte Kapital
bon gr. 180,000 geseichnet worben ift. Sßräftbent ift ©aupt»
mann ©chmib, Kaffier 3. ©ugfter auf ber Bant
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rung von Leib und Leben, Hab undGut eines
großen Teiles der Bevölkerung,

Herr Frohnecke sagt:
Fast jeder Tag bestätigt leider die Thatsache von neuem,

daß die jetzige, und auch von der neuen Bauordnung wiederum
gut geheißene Konstruktion der Gebäude den Inwohnern
derselben nicht genügenden Schutz gegen Feuersgefahr selbst
und Sachbeschädigungen durch das beim Löschen eindringende
Wasser bietet.

Jeder Dachstuhlbrand, und die Feuerstatistik beweist, daß
solche hier am häufigsten vorkommen, ist stets mit äugen-
biicklicher Lebensgefahr für die Bewohner der Obergeschosse
verbunden und schädigt dieselben immer durch Wasser.

Sollte es nun wirklich unmöglich sein, einen ausreichenden
Schutz hiergegen zu finden? Ist es nicht an den Behörden,
gerade diesem Punkte die größte Aufmerksamkeit.zuzuwenden
und eventuell im Wege des Zwanges dafür zu sorgen, daß
in den Bäultchkeiten unserer Stadt die Einwohner vor
Schaden geschützt, wohnen können?

Wie die letztere Frage, so muß und kann auch die erstere

unbedingt mit „Ja" beantwortet werden.
Es gibt Mittel, das Uebergreifen eines Dachstuhlbrandes

auf die unteren bewohnten Etagen und den kolossalen Wasser-
schaden zu verhindern oder wenigstens auf ein Minimum zu
beschränken.

Diese Mittel bestehen in der Hauptsache in der Ein-
bringung feuersicherer Dachbalkenlagen resp, Bodendecken,
sowie in dem massiven Abschluß sämtlicher Treppenhäuser
vom Dachboden unter Anbringung eiserner Verschlußtüren.
Auch wäre zu fordern, daß die Wasser-Zu- und -Abfluß öhren
bis in den Dachboden zu führen sind und Ausflußhähne an
jedem Wasserstrang angelegt werden.

Das Dachgeschoß muß feuer- und wasserdicht von be-

wohnten Teilen des Hauses abgeschlossen werden, unsere

heutigen Holzbalkenlagen und Decken haben sich aber in
taufenden von Fällen als unfähig hierzu erwiesen und
werden stets eine Gefahr für Leben und Gut sein und
bleiben.

Schon die 1887er Baupolizeiordnung verlangt, daß die

Fußböden der im Dachgeschoß liegenden Waschküchen massiv

hergestellt werden müssen. Warum wurde angesichts der

fortwährenden warnenden Beispiele nicht durch die neue

Bauordnung bestimmt, daß das ganze Dachgeschoß massiv

isoliert werden muß? —
Gerade die ärmsten unserer Mitbürger, denen ihr schmales

Einkommen oft nicht gestattet, sich gegen Feuer zu versichern,
sind dem Brandunglück heute am meisten ausgesitzt; wäre
es nicht ein hohes Verdienst und eine soziale Tat, hierin
Wandel zu schaffen.

Was wollen die thatsächlich geringen Mehrkosten be-

deuten, wo es sich um die Sicherung nicht rur der Habe
sondern des Lebens taufender handelt.

Aber nicht nur der Mieter, sondern auch der Wirt
würde aus einer Neuregelung der heutigen Verhältnisse in
obigem Sinne Gewinn erwarten können, denn das geringe
Mehr an Baukopital würde sich reichlich dadurch verzinsen,
daß seine vor Brand- und Wasserschaden gesicherten Wohnungen
gesuchter und besser bezahlt sein würden, als andere.

Zieht man ferner in Erwägung, daß die Beschränkung
der Dachstuhlbrände auf ihren Herd und die vermehrte Sicher-
heit des wertvollsten Teiles des Gebäudes nicht ohne Ein-
fluß auf die Höhe der Brand-Entschädigung und die von
den Versicherten zu zahlenden Prämien bleiben würde, dann
wird man wohl zugeben müssen, daß auch die Geldfrage
kein Grund dazu sein konnte, die heutigen traurigen Ver-
Hältnisse wiederum durch die neue Bauordnung zu sanktionieren.

Darum fort mit der veralteten und gefahrbringenden
Konstruktion; die Bautechnik ist heute so weit vorgeschritten,
daß es ihr nicht schwer wird neues und besseres zu schaffen.

Da aber im vorliegenden Falle das beste gerade gut

genug ist, und es sich hier um eine Sache handelt, an der
jeder einzelne persönlich interessiert ist, -muß auf alle Fälle
darauf hingewirkt werden, daß die Bestimmungen für Bau-
ausführungen in Berlin das Leben und Eigentum des

Bürgers besser schützen, als dies durch die neueste Polizei-
ordnung wiederum nur geschehen ist.

Ehe noch die letztere Verordnung in Kraft trat, hielt
ich es für meine Pflicht, dem hiesigen Magistrat Vorschläge
in obigem Sinne zu machen, die aber leider unberücksichtigt
geblieben sind.

Wenn somit ein einzelner nicht imstande war die An-
sichten der maßgebenden Persönlichkeiten über das was
dringend notwendig ist, zu beeinflussen, dann mag die ganze
Einwohnerschaft Berlins fordern, was ihr Recht ist, nämlich,
besseren Schutz gegen Feuersgsfahr und Wasserschaden!

Die „Deutsche Bauzeitung" (Verkündigungsblatt des Ver-
bandes deutscher Architekten- und Jngenstru-Veretne) in Berlin
schreibt dazu: „Wir stehen nicht an, diesen Ausführungen
vollkommen beizupflichten und glauben dieselben nicht besser

unterstützen zu können als durch den Hinweis auf die That-
sache, daß der Grundgedanke des Frohneckc'schen Vorschlages
bereits von Alters her in Wien verwirklicht ist. Dort
wird die Decke des obersten Geschoßes stets massiv hergestellt
oder doch als sogen. „Diebelbod n", aus dicht neben ein-
ander gestreckten, zweimal verdübelten Balken, die oben durch
ein Ziegelpflaster auf Schuttunterlagen geschützt sind. Die
dadurch erzielte Feuersich erhett ist so groß, daß man in der
innern Stadt meist nur die Dachstühle, nicht die Häuser zu
versichern pflegt."

Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.

Projekt einer elektrischen Bahn. Hr. Ingenieur Un-
muth in Enge-Zürich hat den Auftrag ei halten, Pläne für
eine elektrische Bahn Hausen-Bremgarten auêzu-
arbeiten. In letzter Z-il wurde diese Strecke unter Leitung
des Herrn alt Statthalter Ringger in Hausen begangen und
es sollen die beteiligten aargauischen Gemeinden für das
Projekt großes Entgegenkommen gezeigt haben.

Herrn Prof. Wyßling in Wädensweil wurde vom
bernischen Gemeinderat die Leitung der Arbeiten für die

Energie-Verteilung der für die Stadt Bern be-

stimmten Kraftübertragung aus den Wasserwerken der
Kander übertragen.

Der Stollen am Elektrizitätswerk Kübel hat bereits
eine Länge von 70 ra erreicht; in zirka 10 Tagen wird er
bis an die st. gallische Grenze geführt sein. Sobald die

Gesellschaft definitiv konstituiert sein wird, sollen die Stollen-
arbeiten an allen 6 Angriffspunkten beginnen.

Elektrische Straßenbahn Viel. Wie der „Handels-
Courrier" vernimmt, wird in kurzer Zeit die Vieler Pferde-
bahn zum elektrischen Betriebe übergehen. Die nötigen
Arbeiten sollen nächstes Frühjahr beginnen, zugleich soll
eine neue Strecke angefügt werden, Kanalbrücke-Madretsch

(bis zur Straße Nidau-Mett).
Der Zukunftssee bei Einsiedeln. Aus Einsiedeln be-

richtet der „Eins. Anz.": L tzter Tage weilte hier Prof. Dr.
Heim von Zürich, dem Vernehmen nach, um erstens den

Boden des vorgesehenen Thalsees auf seine Durchlässigkeit
und zweitens den Ausgangspunkt des Sees in der

Schlagen auf seine Formation zu untersuchen. In beiden

Fällen soll die Untersuchung ein befriedigendes Resultat er-

geben haben; besonders soll der Boden des Thales ganz
undurchlässig und zum See wie geschaffen sein.

Elektrizitätswerksprojekt Heiden. Die bezügliche Aktien-
gesellschaft hat sich konstituiert, nachdem das benötigte Kapital
von Fr. 180,000 gezeichnet worden ist. Präsident ist Haupt-
mann Schmid, Kassier I. Eugster auf der Bank.
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Saufanne Wirb fein 2iramU)üt)'Seß bebeutenb erweitern;
bie ©efeßfdjaft legt ben Sfttonären näißftenS ben Betreffenben
fßlan bor. 5Dte toften werben fid) auf 25—30,000 gr.
belaufen.

©leftïigUâtëwerfêproieft Sutfee. Ser ßiefige ©etoerBc
oerein befpracß tn fetner legten Strung bte grage ber ©tn»
fübrung beS eleftrtfd&en StcßteS in Surfee. Sludö bte 83e»

fcßaffung eleftrifcßer traft Würbe ins Stuge gefaßt. Sie
Sßerfammlung fpracß ben Sßnnfdj ans, ber ©emeinberat
möchte ©fritte tßun, baß bie lanbwirtfchaftlicße S33tnter=

fcßule in Surfee bletbe, unb ber ©emeinbe hiefür bie uns
entgeltliche Slblretung eines 33auplaßeS an ben Staat
beantragen.

Seueê ©leïtrigitâtêwerïêptoieït. 3efjnber, Sllfreb, ©roßrat
unb ßehmann, Subolf, Stüßer in S3irmen8borf, haben bas
©efucß gefteßt, eS Wolle ihnen gu fèanben einer gu bilbenben
©efeßfcßaft bie ftaatlicße Songeffion für SSeniißung ber

Seuß gwifcßen bem projezierten Sanalauslauf ber tn SluS»

ficht ftehenben SBafferwerfSanlage Sleßingen unb ber gäßre
bei éirtnenêborf für ©ewinnung bon eleftrtfcßem Sicht
unb traft erteilt werben.

SSSafferwesfSprojeft. SMlanb, D. unb tonforten in
Stellingen haben für bag im Sahre 1896 eingereichte
SongeffionSbegeßren gum San eines 2Bafferwerfe8 in ber
3t eu ff, unterhalb ber ©ifenbaßnbrücfe, ein umgeformtes
Sßrojeft borgelegt, wofür fie bie tonpffion nacßfucßen.

Dbacßt! Starïjîrom. Sorleßten aOîittwocB berunglücfte
in Seebach bet ber Montage ber eleftrtfcßen Straßen»
beleuchtung ber tleinmedjaniter unb ©leftrtfer 3oß. Banholt
bon Dberftraß, inbem er auf einer Stange mit ber ©tar£=

ftrom=£eitung in SBerüßrung ïam, bon berfelben angesogen
unb bann aus einer £öße bon acht Stetem abgeworfen
würbe, woburcß er einen ©chäbelbruch erlitt unb beibe

Sdjenfel brach- ®er balb nachher Serftorbene hinterläßt
grau unb ein tinb. '

Slröeitg« unb Sicferuuggäberttaguugeu.
(Stnttlttfje DrigmaloSDiittetlungjn.) Nachdruck vcrDoiec.

Sie ©rfiellung ber fèeigungSanlage für bag

neue ©chulhaug an ber ©ofacfeiftraße, 3üblcß an §.
Sercßtolb in SßalWetl.

Sie Sieferung beg eifernen SachfiußleS für
bag 3tetortenhaug im ©aSWerfe Schlieren an bie girma
Schröter u. ©ie. in Srugg.

Sie @r ft eilung ber 2B iberlag er für bie
83rücfeüber bie@mmein Stalters an ®. Sanmann,
Sauunternehmer in Slliborf.

Sie Arbeiten für tanalifation beim etbgen.
trieggbepots unb SEßerffiattgebäube in ®h«"
an 81. grutiger in Steffisburg.

Sie Saugefeltfchaft „Sahetm" in 3«ridh IV
hat bie Slrbeiten für gwei äBobnßäufer an ber Sßaibftraße

wie folgt oergeben : Sie ©rb» unb Staurerarbeiten an ©ugen

Scotini, Saumeifter im Betten, 3ürich IV ; bie tunft=Steins
arbeiten an bie Steinfabrif 3ürid& ; bie 3immerarbeiten an

©. Specler, §önggerfiraße Sc. 17 in 3ürich IV ; bie

Sieferung ber I=S3aI£en an Snecßtli u. ©te., 3ärich ; bie

Sacßbecferarbeiten an ©mil ©erber, Sorfftraße St. in

3ürich IV.

fBilbljauerfunji. SlajBeu in Saris hat einen ©ntwurf
für bag Sagler 2Bettftein»SenfmaI mobeßiert.

Siefeg Senlmal foß bag Sorbenbe beg Starftplaßcg gieren

unb mit einer gontäne berbunben werben. Ser tünftler
hat bie Slufgabe fo gelöft, baß er ben glücflichen Siplomaten,
ber nach bem breißigjäßtigen Sriege bie Unabßängigfeit ber

Schweig im Weftfältfcßen grieben augwirfte, im Satgßerrn»

loftüm feiner Seit auf ein fßoftament fteßte, unter bem bie

gontäne aug mehreren StaSfen ßerborbricht unb über brei
Stufen in ein tleineg Saffin plälfchert. ©ine niebere, burch»
brocßene Snlaftrabe berbinbet bag Softament mit ben gwet
fißenben Sbealfiguren beg griebeng unb ber ©eßhichte. Sie
Sorberfeite beg SafftnS gieren gWei echte Sagler Safiltglen
alg SJappenhalter. Sie Stnorbnung beg ©angen ift ebenfo
einfach alg gefchmaclboß.

lüilbhauerfuuft. Sie Sagler „Saiionalgeitung" melbet:
SBieberum hat einer unferer jungen Sagler Sünftler einen

großen ©rfolg errungen, ©err Slbolf Steper, Silbhauer, hat
in einer éonfurreng für ein grieg an §ennebergg großer
©aßerie in 3ürich gegen Kißling unb Sang gefiegt. Sie
Sfigge unfereg StitbürgerS fteßt einen prächtig aufgefaßten
Saccßantengug bar, ber in ber Slugführung in Starmor,
gwangig Steter lang unb gwet Steter hoch, gute SEßirfung
ausüben wirb.

Sohrung im Slargau. Sor etwa gwei ßßonaten haben
bie Sohrarbeiten beg §rn. Kornelius Sögelt in ber ges

räumigen Sohrfjüite bei ber Sheinfähre ÜJlumpf begonnen
nnb werben unauSgefeßt fortbetrieben. Sie bis jeßt erreichte
Stefe überfteigt 60 Steter. Ser Sohrer burößbringt gegen=
wärtig ben bunten ©anbftein, welcher balb bte rote, blaue
ober weiße garbe aufweift. SEßenn auch Sagegrefultate bort
bier Stetem gu bergeichnen finb, fo flehen boch wteber biet
ungünfiigere bon laum 40 ©m. gegenüber, woraus gu erfehen

ift, weihe große ©ärte ber bunte ©anbftein fteßenweife
befißt. Sie Sohrarbeit un'b =©tnrichtnng ift eine fehr in»
tereffante. Surch ins Sohrlodß gepumptes Staffer wirb ber

burch bas Sieberfußen beS gewaltigen SohrerS entftehenbe
©taub nach oben auS bem Sodj heraugbeförbert, fo baß

alfo bag früher gebräuchliche ©erauSlöffeln beSfelben nicht
nötig ift. ©S ift bieg bie fog. Spülbohrung. Ser mühfame
©anbbetrieb foß nähftenS burch bie Stafhtnenarbeit erfeßt
werben.

guut Streiïwefen. ©in Seiegramm ber SageSblätter
aus Sern lautet: Sic bom bernifdjm Slrbeiterfelretariat in
3ir!ulation gefeßte ©ingabe an bie ©emeinbebehörben behuf§

ainfhebung ber So%tberorbnungen gegen SluSfchreitungen
bei Streifs gäßlt 4000 Unterfchriften, grauen unb SluS^

länber inbegriffen. 3m gaße ber Ablehnung foß ber ber»

faffungSredjtltche 3tefurS ergriffen werben. — ^öffentlich
Wirb jidj auch bie bernifeße Söteifterfchaft, Wie bie gefamte

folibe Sürgerfchaft SernS, bie noch etwas auf Orbnung unb

auf Schuß ber petfönlichm greiheit hält, gegen biefe 8luf»

hebung gu wehren wiffen. 3m ©egenteil foflte man aß»

überaß trachten, folcße Schußbeftimmuugen gegen bte 8lu8=

fchreitungen ber Streifer aufgufteßen. Sen Streifluftigeti
foß bte greiheit beg SluSftanbeS gewährt bleiben; bagegen

foßen aße biejenigen gefhüßt werben, welche arbeiten woßen.

SaS aßeS ift SeretnSfretßeit, fheeibt bte „Schweiger.
Sdjreinergeitung".

Um bei gtegelpreffen best Shonjirang auf einer Seite
mit einer anberen Sütaffe gu übergießen, trifft Sf. Soüacf
in ©elmftebt nach bem ihm erteilten Satente Sc. 93,399
bie ©htridjtung, baß nach einer üölittetlung bom 3«terna»
tionalen fßatentbureau ©arl gr. Seichelt, Ser.Iin NW. 6,
an ber 3'-egelpreffe gwifefjen UJreßfopf unb ïfîunbfiûcî oben

ein Sumpf mit barin befinbltiijer Schnecfe aufgefeßt wirb;
biefer Sumpf nimmt baS ben Uebergug ergebenbe Staterial
auf, fo baß bem unten ben Sßreßfopf paffierenben Sßon»

ftrang burh bie SEBirfung ber Schnecfe bie SefletbungSfchtcht

aufgebrüht wirb. Ilm biefe bon beliebiger beränb erließ er Side
wählen gu fönnen, ift bie untere Deffnung beg ©eßneefen»

rumpfeS als eine giemlich horigontal unb in ber Sichtung
ber Strangbewegung lanfenbe, in ber 2Beite beränberliche

Sd&nauge geftaltet, beren SEßeite bie SIcfe ber Schicht be»

ftimmt. Stefe Stünbung ift auf ber Unterfeite gerippt, fo

baß ber Sßonftrang entfprechenbe Süthen befommt, in bie

ftch bie Sluftage einpreßt, unb fieß bie Schießten nteßt bon

etnanber trennen fönnen.
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Lausanne wird sein Traulway-Netz bedeutend erweitern;
die Gesellschaft legt den Aktionären nächstens den betreffenden
Plan vor. Die Kosten werden sich auf 25—30,000 Fr.
belaufen.

Elektrizitätswerksprojekt Sursee. Der hiesige Gewerbe-
verein besprach in seiner letzten Sitzung die Frage der Ein-
Wrung des elektrischen Lichtes in Sursee. Auch die Be-
schaffung elektrischer Kraft wurde ins Auge gefaßt. Die
Versammlung sprach den Wunsch aus, der Gemeinderat
möchte Schritte thun, daß die landwirtschaftliche Winter-
schule in Snrsee bleibe, und der Gemeinde hiefür die un-
entgeltliche Abtretung eines Bauplatzes an den Staat
beantragen.

Neues Elektrizitätswerksprojekt. Zehnder, Alfred, Großrat
und Lehmann, Rudolf, Müller in Birmensdorf. haben das
Gesuch gestellt, es wolle ihnen zu Handen einer zu bildenden
Gesellschaft die staatliche Konzession für Benützung der

Reuß zwischen dem projektierten Kanalauslauf der in Aus-
ficht stehenden Wasserwerksanlage Mellingen und der Fähre
bei Birmensdorf für Gewinnung von elektrischem Licht
und Kraft erteilt werden.

Wafserwerksprojekt. Biland, O. und Konsorten in
Mellingen haben für das im Jahre 1896 eingereichte
Konzessionsbegehren zum Bau eines Wasserwerkes in der

Reuß, unterhalb der Eisenbahnbrücke, ein umgeformtes
Projekt vorgelegt, wofür sie die Konzession nachsuchen.

Obacht! Starkstrom. Vorletzten Mittwoch verunglückte
in Seebach bei der Montage der elektrischen Straßen-
beleuchtung der Kleinmechaniker und Elektriker Joh. Landolt
von Oberstraß, indem er auf einer Stange mit der Stark-
strom-Leitung in Berührung kam, von derselben angezogen
und dann aus einer Höhe von acht Metern abgeworfen
wurde, wodurch er einen Schädelbruch erlitt und beide

Schenkel brach. Der bald nachher Verstorbene hinterläßt
Frau und ein Kind. '

Arbeits« und LieferungsWertragungeu.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) àdàcà v<-r°i>is°.

Die Erstellung der Heizungsanlage für das

neue Schulhaus an der Hofackerstraße, Zürich an H.
Berchtold in Thalweil.

Die Lieferung des eisernen Dachstuhles für
das Retortenhaus im Gaswerke Schlieren an die Firma
Schröter u. Cie. in Brugg.

Die Erstellung der Widerlager für die
Brücke über dieEmmein Malters an E. Baumann,
Bauunternehmer in Altdorf.

Die Arbeiten für Kanalisation beim eidgen.
Kriegsdepot- und Werkstattgebäude in Thun
an A. Frutiger in Stesfisburg.

Die Ballgesellschaft „Daheim" in Zürich IV
hat die Arbeiten für zwei Wohnhäuser an der Waidstraße
wie folgt vergeben: Die Erd- und Maurerarbeiten an Eugen

Scotini, Baumeister im Letten, Zürich IV; die Kunst-Stein-
arbeiten an die Steinfabrik Zürich; die Zimmerarbeiten au

C. Specker, Hönggerstraße Nr. 47 in Zürich IV; die

Lieferung der I-Balken an Knechtli u. Cie., Zürich; die

Dachdeckerarbeiten an Emil Gerber, Dorfstraße Nr. in

Zürich IV.

Bildhauerkunst. Max Leu in Paris hat einen Entwurf
für das Basler Wettstein-Denkmal modelliert.
Dieses Denkmal soll das Nordende des Marktplatzes zieren

und mit einer Fontäne verbunden werden. Der Künstler

hat die Aufgabe so gelöst, daß er den glücklichen Diplomaten,
der nach dem dreißigjährigen Kriege die Unabhängigkeit der

Schweiz im westfälischen Frieden auswirkte, im Ratsherrn-
kostüm seiner Zeit auf ein Postament stellte, unter dem die

Fontäne aus mehreren Masken hervorbricht und über drei
Stufen in ein kleines Bassin plätschert. Eine niedere, durch-
brochene Bulastrade verbindet das Postament mit den zwei
sitzenden Idealfiguren des Friedens und der Geschichte. Die
Vorderseite des Bassins zieren zwei echte Basler Basilisken
als Wappenhalter. Die Anordnung des Ganzen ist ebenso

einfach als geschmackvoll.

Bildhauerkunst. Die Basler „Nationalzeitung" meldet:
Wiederum hat einer unserer jungen Basler Künstler einen

großen Erfolg errungen. Herr Adolf Meyer, Bildhauer, hat
in einer Konkurrenz für ein Fries an Hennebergs großer
Gallerie in Zürich gegen Kißling und Lanz gesiegt. Die
Skizze unseres Mitbürgers stellt einen prächtig aufgefaßten
Bacchantenzug dar, der in der Ausführung in Marmor,
zwanzig Meter lang und zwei Meter hoch, gute Wirkung
ausüben wird.

Bohrung im Aargau. Vor etwa zwei Monaten haben
die Bohrarbeiten des Hrn. Cornelius Vögeli in der ge-
räumigen Bohrhütte bet der Rheinfähre Mumpf begonnen
und werden unausgesetzt fortbetrieben. Die bis jetzt erreichte

Tiefe übersteigt 60 Meter. Der Bohrer durchdringt gegen-
wärtig den bunten Sandstein, welcher bald die rote, blaue
oder weiße Farbe ausweist. Wenn auch Tagesresultate von
vier Metern zu verzeichnen sind, so stehen doch wieder viel
ungünstigere von kaum 40 Cm. gegenüber, woraus zu ersehen

ist, welche große Härte der bunte Sandstein stellenweise
besitzt. Die Bohrarbeit und -Einrichtung ist eine sehr in-
teressante. Durch ins Bohrloch gepumptes Wasser wird der

durch das Niederfallen des gewaltigen Bohrers entstehende
Staub nach oben aus dem Loch herausbefördert, so daß
also das früher gebräuchliche Herauslöffeln desselben nicht
nötig ist. Es ist dies die sog. Spülbohrung. Der mühsame
Handbetrieb soll nächstens durch die Maschinenarbeit ersetzt

werden.

Zum Streikwesen. Ein Telegramm der Tagesblätter
aus Bern lautet: Die vom bernischm Arbeiterfekretariat in
Zirkulation gesetzte Eingabe an die Gemeindebehörden behufs
Aufhebung der Polizeiverordnungen gegen Ausschreitungen
bei Streiks zählt 4000 Unterschriften, Frauen und Aus-
länder inbegriffen. Im Falle der Ablehnung soll der ver-
fassungsrechtliche Rekurs ergriffen werden. — Hoffentlich
wird sich auch die bernische Meisterschaft, wie die gesamte

solide Bürgerschaft Berns, die noch etwas auf Ordnung und

auf Schutz der persönlichen Freiheit hält, gegen diese Auf-
Hebung zu wehren wissen. Im Gegenteil sollte man all-
überall trachten, solche Schutzbestimmungen gegen die Aus-
schreitungen der Streiksr aufzustellen. Den Streiklustigen
soll die Freiheit des Ausstandes gewährt bleiben; dagegen

sollen alle diejenigen geschützt werden, welche arbeiten wollen.

Das alles ist Vereinsfreiheit, schreibt die „Schweizer.
Schreinerzcitung".

Um bei Ziegelpressen den Thonstrang auf einer Seite
mit einer anderen Masse zu überziehen, trifft A. Pollack

in Helmstedt nach dem ihm erteilten Patente Nr. 93,399
die Einrichtung, daß nach einer Mitteilung vom Interna-
ttonalen Patentbureau Carl Fr. Reichelt, Ber.lin 6,
an der Ziegelpresse zwischen Preßkopf und Mundstück oben

ein Rumpf mit darin befindlicher Schnecke aufgesetzt wird;
dieser Rumpf nimmt das den Ueberzug ergebende Matertal
auf, so daß dem unten den Preßkopf passierenden Thon-
sträng durch die Wirkung der Schnecke die Bekleidungsschicht

aufgedrückt wird. Um diese von beliebiger veränderlicher Dicke

wählen zu können, ist die untere Oeffnung des Schnecken-

rumpfes als eine ziemlich horizontal und in der Richtung
der Strangbewegung laufende, in der Weite veränderliche

Schnauze gestaltet, deren Wette die Dicke der Schicht be-

stimmt. Diese Mündung ist auf der Unterseite gerippt, so

daß der Thonstrang entsprechende Ruthen bekommt, in die

sich die Auflage einpreßt, und sich die Schichten nicht von
einander trennen können.
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